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des Großherzogthums Poſen. 
Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. De cker 8 Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
ee His Sonnabend den 21. November. 


Er Bekanntmachung. 
Die bisherige Beſtimmung, nach welcher die Poſt-⸗Anſtalten ſich mit Beſtellung ſolcher Briefe, 
die für den Ort der Aufgabe ſelbſt beſtimmt waren, nicht befaſſen durften, iſt aufgehoben, und es kön⸗ 
nen jetzt unbeſchwerte Briefe der gedachten Art den Poſi⸗Anſtalten zur weitern Beſorgung durch die 
Briefträger übergeben werden. Fur die Beſtellung folder Ortsbriefe wird das geſetzliche Briefbeſtell⸗ 
Geld doppelt, entweder vom Abſender bei der Einlieferung, oder vom Empfänger bei der Aushaͤndi⸗ 
gung, entrichtet. Verweigert der deſignirte Empfänger die Annahme, ſo iſt der Abſender zur Zuruͤck⸗ 
nahme des Briefes und zur Zahlung des doppelten Beſtellgeldes verbunden. Iſt derſelbe aus dem Pett⸗ 
Dir: oder aus den Schriftzügen der Adreſſe nicht zu erkennen, fo wird der Brief an die in Berlin zur 

röffnung der unbeſtellbaren Briefe befindliche Commiſſion, behufs Ermittelung des Abſenders, einges 
fandt, Poſen den 20. November 1829. N 
a Ober = Poſt⸗ Amt. 


2 


In la n d. OGerichts⸗Vezirke Goch, Landgerichts Bezirks Cleve, 
— mit Auweiſung ſeines Wohnortes in Goch, beſtellt 


0 N N 1 worden. 
Berlin den 18. November. Se. Majeftät der Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Chef 
König haben den Predigern Müller zu Alten⸗ des General- Stabes der Armee, Freiherr v. Muͤff⸗ 
ottern, im Regierungsbezirk Erfurt, und Wink: ling, iſt von Konſtantinopel, der Königl, Franzb⸗ 
er zu Dardesheim, im Regierungsbezirk Magde⸗ ſiſche außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
burg, das Allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe, tigte Miniſter am Königlich Schwediſchen Hofe, 
fo wie dem Schmiedegebülfen Herb ſt zu Liegnitz Graf von Montalembert, von Stockholm, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu vers und der Königl. Dänifche außerordentliche Geſandte 
leihen geruhet. » E Po und bevollmächtigte Miniſter am Kaiferl, Oeſtrei⸗ 
Der Sber⸗Landesgerichts⸗Referendarius Ludwig chiſchen Hofe, Graf von Vernſtorff, von Wien 
Stanz Houben ft zum Notarius im Friedens“ hier angekommen. f 
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Der Kaiferl. Ruſſiſche Kammerherr und wirkliche 
Staatsrath, Fuͤrſt Michael Galitzin, iſt nach 
Turin, und der Fürft Nicolaus Trubetzkoi 
nach Magdeburg abgegangen. { 

Se. Durchlaucht der General-Major und Kom⸗ 
mandeur der 5. Kavallerie-Brigade, Prinz George 
zu Heſſen⸗Kaſſel, find nach Frankfurt a. d. O., 
und der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjaͤger Lange als 
Kourier nach St. Petersburg von hier abgegangen. 

Der Koͤnigl. Großbritanniſche Kabinetsbote Me a⸗ 
tes, iſt als Kourier nach St. Petersburg von hier 
abgegangen. 

— ON 


n de 


Niederlande. 


Aus dem Haag den 8. November. Geſtern⸗ 


fand hier die feierliche Verlobung Ihrer Königlichen 

oheit der 
Loviſe Charlotte Mariane der Nieder⸗ 
lande mit Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Friedrich Kein rich Albrecht von Preußen 
fiatt. Nach 1 Uhr wurden die Ringe zwiſchen den 
hoben Verlobten gewechſelt, worauf JJ. MM. 
und KK. HH. die Gluͤckwünſchungen des Hofes em⸗ 
pfingen. Um 2% Uhr war Familientafel, und um 
5% Übr Eirkel für das diplomatiſche Corps und 
alle hoffähigen Perſonen. Um 7 Uhr begab ſich 
der Hof in Galla nach dem feſtlich erleuchteten Thea⸗ 
ter, wo das aus dem Franzdͤſiſchen ins Hollaͤndi⸗ 
ſche überſetzte Luſtſpiel „Liſt gegen Liſt“ gegeben 
wurde, und wo das zahlreich verſammelte Publi⸗ 
kum ſeine freudige Theilnahme an dieſem Familien⸗ 
Feſte des hochverehrten Kdnigshauſes auf die unzwei⸗ 
deutigſte Weiſe zu erkennen gab. 

Bruſſel den 12. November. Die Franzbſiſche 
Handelsbrigg „Adelina, ift mit 200 Portugieſiſchen 
Flüchtlingen von St. Malo in Vließingen ange! 
kommen. N J 

Der bekannte Franzbfifche Oberſt G. Zenowicz, 
der ſich längere Zeit in Deutſchland aufhielt, iſt 
nicht, wie dffentliche Blätter gemeldet hatten, nach 
Griechenland abgegangen. Er lebt auf dem Lande 
in der Nähe von Brüſſel, wo er ſich, wie es heißt, 
wit der Abfaſſung eines hoͤchſt intereſſanten hiſto⸗ 
tiſch⸗politiſchen Werkes beſchaftigt. Inzwiſchen ber 
obachtet derſelbe das ſtrengſte Incognito, ſo daß 
ſeine Perſon nur ſeinen verkrauteſten Freunden zu⸗ 


Prinzeſſin Wilhelmine Friederike 


gänglich iſt; muthmaaßlich, um auf dieſe Weiſe 
dem Zudrange läftiger Beſucher zu entgehen, die 
ihm nur eine, ausſchließlich literariſchen Arbeiten 
gewidmete Zeit, rauben würden. 
Der Erzbiſchof von Mecheln hat eine Verordnung 
über die Reorganiſation ſeines Seminariums erlaf⸗ 
ſen. Es ſoll in zwei Abtheilungen zerfallen, die für 
die Vorbereitungsſtudien und die für die 3 
Theologie. Die Beſtimmungen des Tridentiniſchen 
Kirchenraths und der Konkordatsbulle von 1827 
iiber dieſen Gegenſtand find wörtlich angeführt, auch 
dabei der ernſtliche Wille ausgeſprochen, daß die 
kuͤnftigen Lehrer ihren Zoͤglingen Liebe zu den Inſti⸗ 
tutionen des Landes und zum regierenden Hauſe 
einprägen ſollen. ba 
Deutfhlband. 
Frankfurt den ır. November. Ihre Durchs 
laucht die Frau Fürſtin von Lowicz find heute Vor⸗ 
mittag nebft Gefolge von hier abgereiſt. Se. 
Kaiſerl. Hoheit der Ceſarewitſch Großfurſt Conſtan⸗ 
tin werden morgen fruͤh unſere Stadt verlaſſen. 
Leipzig den 13. Nov. Nach einer, in unſerer 
heutigen Zeitung enthaltenen Bekanntmachung der 
an Landes⸗Regierung ift in Folge der im Koͤ⸗ 
nigreiche Böhmen an der Sächſiſchen Grenze aus⸗ 
gebrochenen Rinderpeſt eine Grenzſperre angeord⸗ 
net und zu deren deſto ſtrengerer Handhabung ein 
Militair-Cordon aufgeſtellt worden. 


R u 
St. Petersbur 
Am 24. Oktober (5. 


ß l ann d. 

den 29. Oktbr. (10. Nov.) 
ovember), als dem Jahresta⸗ 

e des Ablebens Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin Maria 
Habe glorreichen Andenkens, wurde in der 

ofkapelle des Winterpallaſtes, in Gegenwart Sei⸗ 
ner Majeftät des Kaiſers, Ihrer Kalſerlichen Hohei⸗ 
ten des Großfurſten Thronfolgers, des Großfürften 
Michael Pawlowitſch und der Großfürſtin Helena 
Pawlowna ein Trauergottesdienſt gehalten, welcher 
Feierlichkeit auch die Mitglieder des Reichsrathes, 
die Miniſter, die Senatoren, der Hof, die Generale, 
die Offiziere der Garde und Armee und ausgezeich⸗ 
nete Perſonen beiderlei Geſchlechts beiwohnten. 

Briefe aus unſerm Hauptquartier vor Adrianopel 
melden bereits den Empfang der Ratifikation des 
letzten Friedenstraktates abſeiten des Sultans. 
bald die Nachricht eingeht, daß ſelbige gegen dieies 
nige Seiner Majeftät des Kaiſers, die jetzt dort an⸗ 
gelangt ſeyn muß, ausgewechſelt worden iſt, wird 
der Traktat oͤffentlich bekannt gemacht werden, da 
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dieſes dem allgemeinen Gebrauche, nicht vor 
Acbweghe — der Ratifikationen ſtatt finden kann. 
5 Alterhöchftes Reſkript. 
An den Kommandeur des 1. Infantetie⸗Korps, 
General: Adiudanten, General von der Kavallerie, 
rafen von der Pahlen I. N 
N Peter Petrowitſch! Ihr vieljähriger und 
ausgezeichnet eifriger Dienſt, hat ſich im diesjaͤhri⸗ 
en Feldzuge durch den Ihnen eizenthuͤmlichen Eifer 
r das Wohl und den Ruhm des Vaterlandes aufs 
Reue verherrlicht. Mit den Ihtem Kommando an. 
vertrauten Truppen, haben Sie den größten Antheil 
an der Niederlage des Großweſiers bei Kulewtſcha 
genommen; hierauf theilten Sie die Beſchwerden 
der ſiegreichen Armee bei deren Uebergang über den 
Balkan und bei der Beſetzung der jenfeit dieſes Ges 
birges liegenden Länder, und gaben bis zum Ende 
des Krieges haͤufige Beweiſe einer unhberwindlichen 
Aus dauer im Kriege, wie auch einer muſterhaften Ta: 
oferkeit in den Gefechten gegen den Feind. — Dieſe 
hoben Verdienſte haben Ihnen ein unwiderrufliches 
Recht auf Meine vollkommene Erkenntlichkeit und 
Zufriedenheit erworben; zum Zeichen deſſen beſtim⸗ 
me Ich Sie, durch einen am heutigen Tage erlaffe: 
nen Tagesbefehl, zum Chef des Sumyſchen Huſaren⸗ 
Regiments, welches im Laufe vieler Jahre ſtets von 
Ihnen zum Ruhme geführt worden iſt. . 
Uueberzeugt, daß dieſe Ernennung Ihnen eine 
ſchmeichelhafte Erinnerung an die Thaten, durch 
welche Sie Sich ſtets und überall in Ihrer militaͤri⸗ 
chen Laufbahn ausgezeichnet haben, gewaͤhren, und 
em Regimente als eine neue Aufmunterung zur 
Treue und zum Eifer in Erfüllung ſeiner Pflichten 
dienen wird, verbleibe Ich Ihnen wohlgewogen. 
Nikolaus. 
St. Petersburg den 23. Oktober (4. Nov.) 1829. 


In einer der letzten Sitzungen der Akademie der 


Wiſſenſchaften ben achrichtigte der Vice⸗Praͤſident F 


übe, daß Se. Majeftät der Kaifer die Gnade 
—— 1 0 eine aus den Perſiſchen Contribu⸗ 
klons⸗Geldern durch den Akademiker Frähn gebilde⸗ 
te Münzſammlung, die aus 421 Gold⸗ und 212 
Silber⸗Muͤnzen beſteht und an Metallwerth uͤber 
a000 Rubel in Gold und 130 Rubel in Silber be⸗ 
trägt, zum Geſchenk zu machen. Am sten des 
vorigen Monats erwählte die Akademie den Ober⸗ 
Gouverneur der Kaukaſiſchen Provinz, General der 
Cavallerie, von Emmanuel, zu ihrem Ehren⸗Mit⸗ 
gliede, um demſelben ein Öffentliches Zeichen ihrer 


Erkenntlichkeit für den Schutz und die wohlwol⸗ 
lende Aufnahme zu geben, die er ihren Mitgliedern 
bei der Erſteigung des Elborus hat angedeihen 
laſſen. Vom Academiker Langsdorff hat die Aka⸗ 
demie eine ſehr betrachtliche Sendung naturhiſto⸗ 
riſcher Gegenſtaͤnde erhalten. 


Finn lan d. 


Helfingfors den 16. (28.) Oktober. Zur Feier 
des mit der Ottomanniſchen Pforte juͤngſt abgeſchlof⸗ 
feuen glorreichen Friedens, und zur Bezeugung der 
ehrfurchtsvollen unterthaͤnigen Dankbarkeit für die 
Gnade, welche Finnland zu Theil geworden, indem 
Seine Majefät der Kaiſer in Gnaden geruget haben, 
das Lehrbataillon der Finniſchen Scharfſchützen zur 
Leibgarde zu erheben, hatte die Buͤrgerſchaft pieſelbſt 
in ſtets lebhafter Theilnahme an dem Wohlergehen 
und Ruhme des Landes, ein Feſtmahl auf dem Rath⸗ 
hauſe veranſtaltet, zu welchem die Mitglieder des 
Kaiſerlichen Senats, die Generalität, der Prokura 
tor im Kaiſerlichen Senate, der Landeshauptmann, 
der Rektor der Kaiſerlichen Univerſitäͤt und die Offte 
ziere und Civilbeamten des Leibgarde- Bataillons 
eingeladen waren. Man trank die Geſundheiten 
Seiner Majeſtäͤt des Kaiſers, Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit des Großfürften Thronfolgers und des Katz 
ſerlichen Hauſes, mit dem Ausdrucke der Verehrung, 
Ergebenheit und Freude, zu denen die Feier des Ta⸗ 

es ſo reichen Anlaß gab. Darauf wurden Toaſts 
ur Rußlands tapfere Heerführer und Armeen, für 
die boͤchſte Regierung des Landes und für das Gar⸗ 
de⸗Bataillon ausgebracht. — In den Finniſchen Ras 
fernen hatte die Buͤrgerſchaft ein beſonderes Mu- 
tagsmahl für das Korps der Unteroffiziere jenes Bas 
taillons anrichten laſſen. 


Griechenland. 


Aegina den 15. Oktober. Die letzten gegen den 
eind unternommenen Expeditionen haben den gluͤck⸗ 
lichſten Erfolg gehabt, und der Griechiſche Konti⸗ 
nent iſt jetzt gänzlich befreit. Nachdem die Ottoma⸗ 
nen in Livadien eingefallen waren, traf der Ober⸗ 
Befehlshaber Demetrius Ppſilanti die noͤthigen An⸗ 
ordnungen, um ſie aus dieſer Provinz wieder zu 
vertreiben. Mit dem arößten Theile feiner Streit⸗ 
kräfte beſetzte er das feſte Schloß Petra, eine Stel⸗ 
lung, die am meiſten geeignet war, um ſich dem 
weiteren Vorrücken des Feindes zu widerſetzen, und 
die bereits befreiten Provinzen zu decken. Am 22. 
Sept. rückten die Türken, 7000 Mann Fuß volk und 


lichem Ornat, die 
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eiterei ſtark, und aus regelmäßigen Truppen bes 
Pr 5 die Unſrigen vor, und lagerten ſich 
einen Kanonenſchuß weit von Petra. Zwei Tage 
darauf ſtürmten fie dieſe Stellung in der Ueberzeu⸗ 
gung, die tapferen Vertheidiger derſelben zu vernich⸗ 
ten, wurden aber geſchlagen und durch eine Kapitu⸗ 
lation gezwungen, ſich nach Theſſalien zuruͤckzuzie⸗ 
hen und Livadien ganz zu räumen. f 

Nach Briefen aus Janina befindet ſich die un⸗ 
glückliche Provinz Epirus noch immer in dem trau⸗ 
rigſten Zuſtande. Die Truppen haben ſeit langer 
Zeit keinen Sold erhalten, und benutzen dieſen Vor⸗ 
wand zu Bedrückungen gegen die Einwohner, die 
allen ihren Ausſchweifungen wehrlos ausgeſetzt find, 
Aehnliches geſchieht in den benachbarten Provin⸗ 
zen; die Befehle der Paſchas werden überall nicht 
befolgt, und die allgemeine Anarchie nimmt taͤg⸗ 

u. ö 
9 . 

Rom den 5. Novbr. Am vorigen Sonnabend 
Nachmittags begab ſich der Papſt nach der Pauls⸗ 
Capelle im Quirinal, um am Vorabend des Aller⸗ 
beiligen⸗Feſtes die erſte Vesper anzuſtimmen. Am 
Morgen des folgenden Tages wohnte Se. Heilig⸗ 
keit der Meſſe in derſelben Capelle und Nachmit⸗ 
tags einem Requiem bei, bei welchem der Cardinal 
de Gregorio als Groß⸗Ponitentiarius fungirte, Zum 
Schluſſe ertheilte der Papſt die ubliche Abſolution. 
Als jährliches Todtenamt der verſtorbenen Paͤpſte 
fand vorgeſtern in der genannten Capelle und in 
Anweſenheit des Papſtes und des heiligen Colle⸗ 
giums ein zweites Requiem Statt. 

Das Denkmal Pius VII., welches Thorwaldſen 
für die Peterskirche arbeitet, iſt feiner Beendigung 
nahe. Es beſteht aus 3 koloſſalen Figuren, von 


denen die mittlere den Papſt und die beiden zur 


Seite ſtebenden die Weisheit und die Stärke, als 
die Haupttugenden deſſelben, vorſtellen. Der Papſt 
ſitzt auf dem Stuhle des heiligen Petrus, in paͤpſt⸗ 

A ie dreifache Krone auf dem Haupte, 
und die rechte Hand zum Segnen erhoben, waͤh⸗ 
rend die linke auf dem Knie ruht. Zwei reizende 
Knaben halten fein Familien- Wappen. Ihm zur 
Rechten ſteht die Weisheit in nachdenkender Stel: 
lung, ein Buch in der Linken haltend, und die 
Rechte nach dem Munde zu bewegend; ihr Haupt 
iſt mit einem Lorbeerkranze umwunden, und zu 
ihren Füßen ſitzt als Symbol die Eule. Links ſteht 
die Kraft, welche eine Keule unter dem linken Fuße 
hat; das Haupt, ſo wie die ganze Geſtalt, iſt mit 


* 


Loͤwenhaut umhüllt; der Blick iſt gen Himmel ges 
richtet und die Hände find Über der Bruſt gefaltet. 
Dieſes Denkmal wird eine herrliche Zierde der Pe⸗ 
terskirche und vielleicht die einzige bedeutende Ar⸗ 
beit ſeyn, welche Rom von Thorwaldſen beſitzt. 


. eee 

Paris den 10. November. Seine Majeftät der 
König find geſtern Abend aus Rambouillet wieder 
hieher zuruͤckgekehrt. 

Nachdem Ihre Sicilianiſche Majeftäten, mit Ihe‘ 
rer Prinzeſſin Tochter, ſo wie auch die Herzogin v. 
Berry, der Infant und die Infantin von Spanien, 
Grenoble am 3. Vormittags verlaſſen haben, ſind 
Hoͤchſtdieſelben am Abend deſſelben Tages in Va⸗ 
lence und am 4. in Avignon eingetroffen. Der Her⸗ 
zog und die Herzogin von Orleans kehren direkt über 
Lyon hieher zuruck. 5 

Unſere Blätter enthalten eine Schilderung der 
Feſte und Feierlichkeiten, welche den Sieiliſchen Das 
jeſtäten zu Ehren in Grenoble veranſtaltet worden 
find, Durch dieſe merkwürdige und feltene Zuſam⸗ 
menkunft von zehn gekrönten Häuptern (das dix 
in der Gazette wird jedoch hier wohl six heißen müfs 
ſen), oder von Prinzen und Prinzeſſinnen aus der 
Familie der Bourbons, findet ſich der Sinn der 
Einwohner von Grenoble aufs ber den angeregt. 

Herr de Pradt iſt nun auch uber den König von 
Neapel entruͤſtet, und macht im Courier frangais 
in Bezug auf feine Reife durch Frankreich allerlei 
patriotiſche Bemerkungen. Ein König, ſagt er, 
lebt nicht von Wenigem, und reiſt nicht in kleiner 
Geſellſchaft. Auch die Siciliſchen Majeftäten führ 
ren einen großen Train von Wagen mit ſich, auf 
allen Stationen ſtehen Poſtpferde bereit, um ſie 
weiter zu ſchaffen. Wer wird aber die hierdurch 
verurſachten bedeutenden Koſten tragen? Das Bud⸗ 
get von Frankreich oder das von Neapel? Fällt 
nicht in jedem Falle die Laſt auf die armen Steuer⸗ 
pflichtigen? Und geſetzt den Fall, der Franzöfifche 
Steuerpflichtige iin: fie zahlen — nach welchem 
Rechte geſchehe dies? was gehen ihm die Reifen des 
Königs von Neapel an? — Der Herr Abbe ſchließt 
ſeine Fragen mit der Aeußerung: „Diejenigen, wel⸗ 
che Feſte und Monumente haben wollen, moͤgen ſie 
auch bezahlen.“ 2 

Wir würden uns vor uns ſelber ſchuͤmen — ſagt 
die Quotidienne mit Bezug auf die Aeußerungen 
des Hrn. de Pradt über die Reiſe des Königs von 
Neapel — wollten wir nachweiſen, welche erbaͤrm⸗ 
liche und treuloſe Gehaͤſſigkeit in dieſer ſcheinbaren 
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Beſorgniß für die Steuerpflichtigen liegt, hinter der 
ſich der Haß gegen Alles, was die Krone trägt, 
verbirgt. Wir moͤchten nur gerne wiſſen, warum 
zu jener Zeit, wo Lafayette mit ſo großen Koſten 
in den vereinigten Staaten empfangen wurde, die 
Publiciſten, welche ſich den Anſchein geben, als 
vertheidigten fie das Princip der Oekonomie, keine 
Klaglieder über die dem Manne zweier Welten be⸗ 
reiteten Feſte anſtimmten. Die Könige ſind freilich 


nur Könige, aber doch ſcheint es, als ob ſie ſchon 


auf dieſen Titel hin als Groß burger behandelt 
zu werden verdienten. k 
Aus Bordeaux erhalten wir die traurige Nach⸗ 
richt, daß der Keſſel des Dampfſchiffes „Union“ 
am 2. d. M. während der Fahrt auf der Garonne 
zerſprungen iſt. Die Exploſion war fo ſtark, daß 
vier Menſchen das Leben verloren; drei ſtarben auf 
der Stelle und der vierte, der nach dem Städtchen 
Caudrot geſchafft wurde, verſchied am andern Ta⸗ 
ge. Die Zahl der mehr oder minder gefährlich Bes 
ſchädigten ſoll ſich auf 20 belaufen; 8 darunter 
find am 3. zu Bordeaux eingetroffen. (Nach ans 
dern Berichten ſoll der Unfall nicht ſo ſtark geweſen, 
und der Dampfkeſſel nicht zerſprungen, ſondern es 
ſoll durch einen ſonſtigen Riß an der Maſchine der 
Dampf ausgeſtroͤmt ſeyn und drei Knechte mit fies 
dendem Waſſer fo uͤberſchwemmt haben, daß fie 
ſtarben. Die Paſſagiere ſollen nur leichte Verlez⸗ 
zungen davon getragen haben.) i 
Der Courier frangais giebt folgende Privatnach⸗ 
richten aus Madrid vom 29. Oktober: „Hr. Stryk 
van Linſchanten, Sekretair bei der Niederländiſchen 
Geſandtſchaft dahier, iſt beim Nachhauſegehen aus 
dem Schaufpiel von feinem ehemaligen Koche mit 
dem Dolche angefallen und lebensgefährlich ver⸗ 
wundet worden. — In der Nacht vom 19. auf den 
20. d. M. find zu Granada drei Erdſtoße verſpürt 
rden.“ 4 
De Marſchall Gouvion St. Cyr befindet ſich ſeit 
ein Paar Tagen zu Toulon, und begiebt ſich von 
da nach Hieres, wo er den Winter üder zu verblei⸗ 
ben und an ſeinen Memoiren fortzuarbeiten gedenkt. 
Der Maire von Arles, 15 de Laugier de Mef⸗ 
freen, Baron von Chartrouſe, iſt zum Deputirten 
erwählt worden. Von 202 Stimmen waren 127 
für ihn. Die Gazette ſagt, er werde auf der rech⸗ 
ten Seite ſitzen; dagegen verſichert das Journal des 
Deébats, der Neugewählte ſei konſtitutionell geſinnt. 
Das erſtere Blatt macht hierbei die Bemerkung, 
daß von den ſechs Deputirtenwahlen, welche unter 


dem jetzigen Miniſterium ftatt gefunden haben, vier 
zu Gunſten der Ropaliſten ausgefallen ſeien, waͤh⸗ 
rend unter dem vorigen unter vierzig Wahlen dies 
nur mit dreien der Fall geweſen ſei. 

Auf den 16. November iſt in der Italieniſchen 
Oper „Don Juan“ als Beneſiz-Vorſtellung der 
Demoiſelle Sontag angekündigt. Madame Malis 
bran⸗Garcia und Demoiſelle Heinefetter werden da⸗ 
rin auftreten. 75 

Es haben ſich in verſchiedenen Departements wie⸗ 
der neue Steuerverweigerungs-⸗Aſſociationen gebildet. 
Der Angabe der Times, daß die Negociationen 
in Betreff Griechenlands gegenwärtig zu London 
fortgeſetzt werden, fügt die Gazette hinzu, es ſei 
zwar rüͤckſichtlich der Graͤnzbeſtimmungen dieſes 
Landes und feiner Abhängigkeit oder Unabhängige 
keit von der Pforte noch nichts ausgemacht, die 
nunmehrigen Entſcheidungen der drei Botſchafter 
wurden indeß von den allürten Mächten für def i⸗ 


nitiv angefehen werden. 


Der Constitutionnel enthält ein anonymes Schrei⸗ 
ben, in welchem den Miniſtern der beſtimmte Ente 
ſchluß zugeſchrieben wird, die Kammern aufzuldſen. 
Das Gerücht von einer Majorität in den Kammern, 
welche die Miniſter dem Koͤnige verſprochen haben 
ſollten, ſei blos verbreitet worden, um die wahren 
Abſichten der Miniſter zu verhüllen. Keiner von 
ihnen habe jemals eine ſolche Majorität zugeſagt, 
ſondern alle hätten vielmehr der Krone die früheren 
konſtitutionellen Wahlen als Reſultat der Uneinig⸗ 
keit der Royaliſten dargeſtellt, welche durch das jez⸗ 
zige Miniſterium vereinigt worden ſeien und denen 
es gelingen werde, die Revolution zu beſiegen. 
Wenn auch über andere Gegenftände unter den Mi⸗ 
niſtern Meinungsverſchiedenheit herrſche, ſo ſei we⸗ 
nigſtens die Frage wegen Aufldfung der Kammer 
völlig entſchieden. 

Die Gazette meint, wenn ſich der Fall ereignete, 
daß die Kammer eine feindliche Adreſſe gegen das 
Miniſterium präfentire, und Karl X., anftatt die 
Deputirten auseinandergehen zu laſſen, ſeine Mie 
niſter fahren ließe, ſo wäre er gehalten, auch das 
monarchiſche Syſtem fahren zu laſſen, und entwe⸗ 
der zu einem Miniſterium der Zugeftänbniffe zurück⸗ 
heran oder ein revolutionaires Miniſterium eins 
zuſetzen. a 

Der Courier frangais will aus der Gazette her⸗ 
ausleſen, die Deputirtenkammer werde allem An⸗ 
ſchein nach aufgeldſ't werden. — Der Courier, 
antwortet die Gazette, hat wohl dem Herrn de 
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Pradt die Offendarungs⸗ und Prophezeihungswuth 
abgeborgt. Schade nur, daß er durch die Bege— 
benheiten immer Lügen geſtraft wird. 

Der Constitutionnel kommt wieder auf fein altes 
Thema zurüc und behauptet, das Minifterium ſu⸗ 
che eine Contre⸗Revolution zu bewirken. Es iſt heut 
zu Tage, bemerkt ein Journal hiergegen, keine an⸗ 
dere als eine ſolche Contre-Revolution moglich, 
welche die Koͤnigl. Autorität, fo wie die Charte die⸗ 
ſelbe haben will, angriſſe; die Leute des Constitu- 
tionel aber find die einzigen Contre-Revolutionairs, 
welche wir kennen. 5 

Auf die Behauptung des Journal des Debats, der 
König und die Deputirtenkammer würden ſich gern 
zur Wahl eines neuen Miniſteriums verſtehen, ers 
wiedert die Gazette, das ſei zwar leicht geſagt, bes 
vor aber die Kammer ſich mit dem Könige verſtehen 
könne, müßten die Mitglieder der erſtern ſich unter 
ſich verſtehen; es zeige ſich aber, daß nur die rechte 
Seite und das rechte Centrum wirklich unter⸗ 
einander einig ſeien, und gerade von da habe man 
das jetzige Miſterium genommen. — „Wenn die 
rechte Seite und das rechte Centrum“, heißt es mit 
Bezug auf die fortwährende Verkündigung, das 
Miniſterium werde in der Kammer keine Majorität 
finden, in der Gazette weiter, „nicht die Majori⸗ 
tät ausmachen, fo giebt es in der Kammer nur 
Minoritäten, die einander gegenüber ſtehen. 
Einige von dieſen Minoritaͤten konnten wohl, wenn 
fie ſich verbanden, eine Majorität gegen alle Sy⸗ 
ſteme, gegen alle Perſonen zu Wege bringen, aber 
ſchwerlich dürfte eine Majorität für ein Sſtem aus 
ſo verſchiedenartigen Elementen hervorgehen.“ 

Das Journal des Debats, heißt es in der Gazette, 
befindet ſich jetzt in einer fonderbaren Stellung: da 
es nicht wagt, friſchweg im Jakobinerton zu reden, 
um nicht einige zaghafte Abonnenten, die ihm an⸗ 
hangen, tor den Kopf zu ſtoßen, zugleich aber ge⸗ 
mäßigte Doktrinen nicht mehr ausſprechen will, um 
feine Alliirten auf der aͤußerſten Linken nicht von ſich 
zu entfernen: ſo wirft es mit platten und abge⸗ 
ſchmackten Witzen um ſich, und giebt den Hans⸗ 
wurſt der Faktion ab. Man begreift, daß eine 
ſolche Rolle, obwohl ſie von der Verpflichtung, 
Etwas von feiner tiefen Seite aufzufaſſen, freiſpricht, 
dennoch, beſonders auf die Dauer, ſchwer ſei. 

Die von dem Courier frangais verbreitete Nach⸗ 
richt, der Kaiſer von Rußläud ſei gewillt, der 
Pforte gelindere Friedens⸗ Bedingungen zu ſiellen, 
wird von der Gazette nachdruͤcklich und mit der Bes 


merkung widerſprochen, eine ſolche Nachricht fei 
weder an das Gouvernement noch an den Botſchaf⸗ 


ter von Oeſtreich gelangt. 


Briefe von der Inſel Corfu vom 22. Oktbr. er⸗ 
wähnen mit keinem Worte, daß in Albanien und 
Theſſalien aufruͤhreriſche Bewegungen gegen die 
Pforte ſtattgefunden hatten, wie ſolches in einem 
Schreiben aus Salonichi vom 13. im Constitution 
nel erzählt wird. Falls die Angabe richtig waͤre, 
und namentlich falls ſich Janina, wie in jenem 
Schreiben augegeben wird, für unabhängig erklärt 
hätte, jo würde man vor dem 22, Oktbr. gewiß 
darum gewußt haben. 

Die Quoticienne meldet nach einem Schreiben 
aus Liſſabon vom 24. Oktbr., daß die juͤngſte 
Schweſter Don Miguels, Donna Maria, gefährs 
lich krank ſei und man an ihrem Aufkommen zweifle. 

Es ſoll ein neuer Plan, die Verwaltung der 
Renten betreffend, im Werke ſeyn, der in der Fi⸗ 
nanzwelt großes Aufſehen erregt, und von einer 
Dame, der Herzogin von Mathien de Montmo⸗ 
reucy, die im Fache des Staatshaushaltes bedeu⸗ 
tende Kenntniſſe beſitzt, in Vorſchlag gebracht ſeyn. 

Im Courier frangais unterſucht ein „moreotiſcher 
Kaufmann“ die Frage, ob ein König für Griechen⸗ 
land paſſe, und erklärt ſich dahin, die Griechen 
würden wohl, wenn auch vielleicht unter anderem 
Namen, unter einen König geſtellt, und das ges 
genwärtige Gouvernement daſelbſt nicht gelaſſen 
werden; die Natur aber habe die Griechen fo kon⸗ 
ſtituirt, um in Allem den Schweizern ähnlich zu 
ſeyn, deren urſpruͤngliche Sitten, Duͤrftigkeit, Ge⸗ 
wohnheiten und Neigungen fie beſäßen. i 

Der Messager des Chambres enthält Folgendes: 
„Man ſchreibt aus Liſſabon, daß der Prozeß einiger 
Individuen, welche einen Engliſchen Kaufmann ers 
mordet, mit großer Thaͤtigkeit inſtruirt wird. Eis 
ner der Moͤrder hat eingeſtanden, daß er zu einer 
aus 100 Mann beſtehenden Bande gehoͤre, welche 
den Grafen v. Soure und ſeinen Adjutanten zu An⸗ 
führern haben.. Dieſer Fidalgo (Edelmann) iſt 
immer als Bauer gekleidet, lebt unter den Bauern 
und balgt ſich oft mit ibnen herum, um, wie er 
fagt, ſich zu üben. Der Graf Pavolive iſt auch 
ein Portugieſiſcher Raubritter der Art. Ungefähr 
30 Vagabunden vereinigen ſich allnächtlich in ſei⸗ 
nem Hotel, um feine Jnſtruktionen in Bezug der 
in Liſſabons Straßen zu vollbringenden Heldentha⸗ 
ten zu empfangen. Die kuͤhnſten Diedftähle wer⸗ 
den jetzt in dieſer unglücklichen Hauptſtadt began⸗ 
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gen, welche der Zuſammenkunftsort aller Schel⸗ 
me des Landes geworden zu ſeyn ſcheint.“ ＋ 
In Miort haben die konſtitutionnellen Wähler ih: 
rem Deputirten Hrn. Mauguin am 30. v. Mts. ein 
großes Mabl gegeben. Die Behörde, welche erfah⸗ 
ren hatte, daß darüber ein ausführlicher Bericht in 
die Sentinelle des deux Sévres kommen ſollte, ließ 
die Abdrucke ſchon am Abend vor der Erſcheinung 
des Blattes wegnehmen (Graf von Beaumont iſt 
Präfekt daſelbſt). — Was hilft es aber? nun ha⸗ 
den die hieſigen Blätter ihn aufgenommen. 
Auf mehreren Punkten des Oſt⸗Pprenzen⸗Depar⸗ 
tements find am 25. bis 27. Okt. die Verbindungen 
durch das Austreten der Gewäſſer, in Folge ſtarker 
Regengüſſe abgebrochen geweſen und die Stadt Per⸗ 
pignan hat eine ſchreckliche Waſſersfluth erlitten. 
Man ſchreibt jetzt aus Liſſabon vom 25., daß der 
Nuntius wohl gar bald abreiſen dürfte, weil es un⸗ 
gnädig vermerkt worden, daß in einer Bulle, welche 
er einigen neuen Biſchdſen zuzuſenden gehabt, der 
Uſurpator nicht König, ſondern nur Regent benannt 
worden. Was dieſer Angabe Wahrſcheinlichkeit 
giebt, iſt, daß die Wiederüͤbernahme feiner Funktio⸗ 
nen als Legat gar nicht amtlich angezeigt worden war. 
Die Polizei ließ in mehreren Kaͤuſern nach Ab: 
schriften eines Briefes des Kochſel. Königs Johann, 
zur Zeit der Geburt D. Miguels, an ſeinen Miniſter 
und Vertrauten Grafen da Barca, ſuchen. Es war 
befohlen, Alle, bei welchen man eine ſolche Ab⸗ 
ſchrift finden würde, ſeſtzunehmen. = 
Die K. Korvette Victorieuſe hat aus Navarin die 
Nachricht nach Toulon gebracht, daß Adm. Rigni 
nächſtens auf dem Conquerant zurück zuerwarten ſei. 
Adm. v. la Brötonniere wird ebenfalls nächftens 
mit dem Diplomaten, den er vergeblich zur Unter⸗ 
handlung mit dem Dei von Algier angewandt, zu⸗ 
ruͤckerwartet; zum Befehl der Station von Algier 
an feiner Stelle iſt der Linienſchiffs⸗ Kapitän von 
Manduit⸗Dupleſſis ernannt. 


S pan i e n. 


Madrid den 29. October. Der hieſige Ge⸗ 
ſandte Don Miguels, Graf von Figueira, iſt in 
den Verſammlungen der Mitglieder des diploma⸗ 
fifchen Corps noch nicht erſchienen, weil ihm die 
Geſandten der fremden Mächte bei dem Beſuche, 
den er ihnen abſtattete, bemerklich machten, daß 
fie keine amtlichen Verbindungen mit ihm anknuͤp⸗ 
fen konnten, ohne von ihren Regierungen in biefer 
Beziehung Inſtruktionen erhalten zu \ aben, Die 


Unterzeichnung des Heiraths-⸗Contrakts Sr, Maj. 
mit der Prinzeſſin Chriſtine von Neapel wird den 
Iten November in außerordentlicher Sitzung des 
Staats⸗Raths Statt finden. Die Raͤthe Pio Eli⸗ 
zalde und Erro ſind beſtimmt, ihn zu unterzeich⸗ 
nen. Nach dieſer Ceremonie wird die Vermaͤh⸗ 
lung oͤffentlich bekannt gemacht werden, und un⸗ 
mittelbar darauf der Herzog von Floridia, Neapo⸗ 
litaniſcher Miniſter, nach der Grenze abgehen, um 
dort feinen Souverain zu empfangen. — Ges 
neral San Lorente, der mit dem Befehl der zwei— 
ten Expedition gegen Mexiko beauftragt ſeyn ſoll, 
hat ſich in Cadix nach Havana eingeſchifft. 

Am 26. d. hatte der Portug. Geſandte, Graf Fi⸗ 
gueira, zu Ehren ſeines Königs, des Infauten Don 
Miguel, welcher am gedachten Tage ſein Geburts⸗ 
feſt feiert, ein Diner, wobei 14 Perſonen zugegen 
waren, gegeben. Auf den Einladungs⸗Karten war 
zwar der Veranlaſſung des Mittagseſſens erwahnt, 
jedoch gebeten, freundſchaftlich vorlieb zu nehmen 
und im Frack zu erſcheinen. Außer dem Introduc- 
teur des ambassadeurs war Niemand von den zum 
diplomatiſchen Korps gehdrigen Perſonen zugegen. 

Die Stadt Madrid hat in Paris einen pracht⸗ 
vollen Staatswagen beſtellt und aus England ein 
Geſpann von 8 ſchoͤnen Pferden kommen laſſen. 
Alles dies ſoll dem König, am Tage feiner Vers 
mählung, zum Geſchenk gemacht werden. — Der 
König hat, für die Königin, ein prächtiges Piano⸗ 
forte kommen laſſen, auch hat S. M. befohlen, 
zu ſeinem eigenen Gebrauche, 6 neue Wagen 
bauen zu laſſen. Gegenwaͤrtig iſt man damit be⸗ 
naäftigt, den Stall neu zu remontiren und zu 
vervollſtaͤndigen. 

Man verfichert, daß der König am 20. nach 
Madrid zurückkehren werde. — Die Zuruͤſtungen 

ur bevorſtehenden Vermaͤhlung werden mit großer 

hätigkeit betrieben. Auf allen Seiten ſieht man 
Triumphbogen, Tempel und Orcheſter entſtehen, 


und die Municipalität von Madrid wird nichts vers 


abſaͤumen, die Feſtlichkeiten des erhabenen Fuͤrſten⸗ 
paares, dem ſie gewidmet ſind, wuͤrdig zu machen. 


Po FEW, 


Franzoͤſiſche Blatter enthalten folgende Privat⸗ 
nachrichten aus Liſſabon vom 24. Oktbr.: „Ueber 
die Gründe, aus denen der Marquis v. Queluz in 
Ungnade gefallen ift, erzählt man ſich hier Folgen⸗ 
des: Einige Tage vor ſeiner Verhaftung hatte die 
Prinzeſſin Iſabella eine Unterredung mit, ihm, in 


—— 


welcher fie ſich über die Zuruͤckſetzung, bie fie bei 
Hofe erfahre, fo wie überhaupt über die Härte 
Don Miguels gegen das Volk beklagte, und den 
Günſtling ihres Bruders bat, daß er feinen Eins 
fluß geltend machen moͤge, um Don Miguel zu 
einem gemaͤßigteren Verfahren zu dewegen. Der 
Vicomte erzählte dieſen Auftrag, der aber nicht 
nur nicht den gewuͤnſchten Erfolg hatte, ſondern 
der Grund zu ſeiner Ungnade wurde. Um die 
Sache zu bemaͤnteln, wurde das Geruͤcht in Um⸗ 
lauf gebracht, es haͤtten Intriguen zwiſchen ihm 
und der Prinzeſſin ftattgefunden, Der Vieomte 
von Santarem, dem man in dieſer Beziehung Vor⸗ 
würfe machte, fagte, daß die Entfernung eines fo 
einflußreichen Mannes Unruhen hätte veranlaſſen 
können, und daß es daher nothwendig geweſen fei, 
jenen Ausweg zu nehmen. — Als die Bedingungen, 
unter denen Don Miguel von Spanien anerkannt 
worden ſei, giebt man folgende Punkte an: 1) 
Daß die durch den Aufenthalt des Marquis von 
Chaves und ſeiner Truppen in Spanien verurſach⸗ 
ten Ausgaben unverzüglich zurückgezahlt werden; 
2) daß für das Getreide und andere dermalen in 
Portugal verbotene Erzeugniſſe Spaniens die Er⸗ 
laubniß zur Einfuhr in Portugal gegen einen ſehr 
mäßigen Zoll gegeben werde. Die letztere Bedin⸗ 
ung würde den ohnehin ſchon leidenden Ackerbau 
ortugald vollends vernichten. Der Chef der roya⸗ 
liſtiſchen Freiwilligen, Herzog von Lafoens, hat 
den 4 Stunden von hier gelegenen Palaſt Mara⸗ 
villa bei Chellas den kurzlich aus Frankreich anges 
kommenen Jeſuiten eingeräumt, welche ſich fleißig 
in der Portugieſiſchen Sprache üben, um die Er— 
iehung des Portugieſiſchen Adels übernehmen zu 
— — Von den Freiwilligen, welche am 12. 
d. M. im Haufe eines Englaͤnders einen Mord bes 
ingen, iſt nicht mehr die Rede; ſie werden dem 
nſcheine nach unbeſtraft davon kommen. — Der 
Graf Villaflor auf Terceira hat aus England und 
aus Rio⸗Janeiro bedeutende Summen für die Bes 
duͤrfniſſe feiner Truppen erhalten.“ 
Großbritannien. 
London den Tr. November. Herr Chad, unſer 
neuernannter Miniſter beim Deutſchen Bundestage, 
iſt geſtern nach Frankfurt a. M. abgegangen. 
Die Staats⸗Revenuen ſollen, den Verſicherungen 
eines Morgenblattes zufolge, in dem letzten Mo⸗ 
nate beſonders glänzend ausgefallen ſeyn. Die Ac⸗ 
eiſe allein, heißt es, habe in der letzten Woche 
200, 00 Pfund mehr, als in derſelben Woche des 


vorigen Jahres eingebracht. Der sun bemerkt hie⸗ 
zu: „Wir können zu ſolchen raſchen Zunahmen kein 
ſonderliches Vertrauen faſſen, es müßte denn ſeyn, 
daß ſie ſich auf eine allgemeine Beſſerung in dem 
Zuſtande der Conſumenten gründen, ; 

Der Sun fagt: „Die Bemühungen der Agenten 
Don Migueld, um die Anerkennung ihres Hrn, 
durchzuſetzen, würden, von dem Herzog von Wel⸗ 
lington und andern einflußreichen Perſonen un⸗ 
terftügt, nicht erfolglos bleiben, wenn der Koni 
dem Ufurpator nicht ‘fo abhold wäre. Man ſagt 
ſelbſt, daß als der Herzog des Königs Geſinnungen 
in dieſer Hinſicht zu prüfen verſucht, dieſer antwor⸗ 
tete, er konne kaum glauben, daß Ferdinand den 
Don Miguel als König anerkannt, es durfte die Ans 
erkennung übrigens geheime Urfachen haben, und, 
wenn Ferdinand zuerſt ein ſo ſchlechtes Beiſpiel ge⸗ 
geben, die Idee dazu nicht von ihm herrühren, ſon⸗ 
dern wohl äußerer Einfluß fein Benehmen beſtimmt 
haben. Dieſe Antwort ſetzte die Miniſter in Verle⸗ 
genheit. Inzwiſchen hat der Herzog, obgleich ges 
nöthigt, feine Projekte für einige Zeit zu verſchieben, 
nicht aufgehört, feinen Schützling heimlich zu unters 
fügen. Es follen ſelbſt große Kapitaliſten der City 
auf Fürſprache Sr. Herrl. eingewilligt haben, dem 
Don Miguel bedeutende Summen vorzuſchießen.“ 

Die Times enthält: „Die Art, wie das Franzoͤſi⸗ 
ſche Miniſterium in Beziehung auf die Griechen in 
den letzten Wochen verfuhr, iſt wirklich unerklaͤrbar 
und wenn Alles, was man hierhber ſagt, wahr iſt, fo 
wird doch ſchwerlich die ganze Wahrheit geſagt. Iſt 
es moͤglich, daß eine Regierung, welche im vorigen 
Jahre 2 Mill. Pfd. St. dazu verwendet, den Gries 
chen Hülfe zu leiſten, jetzt in Folge eines antinatio⸗ 
nalen Eigenſinns eine kleine Unterſtützung verwei⸗ 
gerte, die nun ein Bürger der kleinen Republik Genf 
bereitwillig leiſtet.“ 5 f 7 

Im Atlas leſen wir Folgendes: „Obgleich dar⸗ 
über einig, die jetzige republikaniſche Regierungs⸗ 
form in Griechenland nicht beſtehen zu laſſen, wiſſen 
die Souveraine noch immer nicht, wem die Nerr⸗ 
ſchaft über Hellas zu Theil werden, ja nicht einmal 
welcher Titel dem neuen Fürſten zu geben ſei. Man 
hat nacheinander vorgeſchlagen, ihn Großherzog, 
Despot, Groß⸗Domeſtikus von Romanien u. ſ. w. 
zu nennen. Rußland ſcheint dieſem Streite wenig 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken; ein großes Veifpiel von 
Uneigennuͤtzigkeit, denn Griechenland koͤnnte ein 
Stuͤtzpunkt für dieſe Macht werden, wenn ihr Ein⸗ 
fluß dort vorherrſchte.“ b i 

(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu 
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ee 8 November. Der Columbiſche 
Geſandte hatte vorgeſtern eine ſehr lange Konferenz 
mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 

fen . Aberdeen. 5 0 8 

Ophegen der über Nordamerika erhaltenen, fuͤr die 
Spaniſche Expedition ſehr ungüuſtigen Nachrichten 
(ſiehe Mexiko) find die Mexikaniſchen Obligationen 


bedeutend geftisgen. Aber auch andere Fonds, die 


man ſonſt, wegen der Nichtzahlung ihrer Zinfen 
ne en zu bey pflegt, waren 
ſtark in Frage; namentlich die Griechiſchen, weil es 
heißt, daß gegenwartig in Paris wichtige Unters 
handlungen in Bezug auf Griechenlands Selbſtſtän⸗ 
digkeit ſtatt finden und auch die Chileniſchen, weil 
von Chile eine Rimeſſe zur Bezahlung der Dividende 
abgegangen ſeyn ſoll. — Es heißt ferner, daß es 
im bevorſtehenden Jahre eine der erſten Maaßregeln 
des Lordkanzlers ſeyn werde, die Aprocent. Stocks 
zu reduciren; darum und weil die Rente in Paris 
böher gegangen, ſind auch unſere Stocks ſowohl, 
als Ruſſiſche Obligationen neuerdings bedeutend ges 
* [4 en. 3 . 
8 Die beiden gegenwärtig in New⸗Pork befindli⸗ 
chen zuſammengewachſenen Knaben aus Siam 
ſollten, wie es beißt, nach London gebracht wer⸗ 
den. Intereſſant für den Anthropologen duͤrfte es 
alsdann ſeyn, gleiche Beobachtungen hier und in 
Paris, wo ſich jetzt ein ähnliches Geſchwiſterpaar 
uzuſtellen. 5 ö 
5 Bbrſe wollte man auch wiſſen, daß die 
Spaniſche Regierung hier eine neue Anleihe zu ma⸗ 
chen wuͤnſcht und dabei die Cortes⸗Obligationen 2 
30 pCt. mit an Zahlung nehmen wolle. Letztere 
find darauf von 8% auf 10 geſtiegen. „ge: 
Nach den letzten Berichten aus Rio-Janeiro ers 
wartete man die neue Zucker⸗Erndte nicht eher als 
egen Mitte Oktober auf dem Markte; von neuem 
affee aber trafen bereits ſtarke Zufuhren ein. 
Haute halten fi in Bi 5 Preiſe, jedoch findet 
( einen wenig Frage ſtatt. ! 
7 Star — Se. Majeſtaͤt der Kaiſer Niko⸗ 
laus habe erklart, daß er Don Miguel nie als Kb⸗ 
nig von Portugal anerkennen werde, und es ſein 
Wunſch ſei, den Uſurpator aus dieſem Lande ver⸗ 
trieben zu ſehen. Es wäre merkwuͤrdig, wenn 
Rußland, kaum mit den Türken fertig geworden, 


Nro, 93. der Zeitung des Großherzoͤgthums Poſen. 
Vom 21. November 1829.) 


einen thaͤtigen Antheil an den ſüͤd⸗ europaͤiſchen 
Angelegenheiten zu nehmen begbune, 

Ma ſpricht hier, erzählt der Sun, von einem 
Plane, der im Divan zu Konſtantinopel zur Spra⸗ 
che gekommen ſeyn ſoll und dahin ziele, den Groß⸗ 
herrn zu bewegen, ſich unter Englands Schutz zu 
ſtellen, und dleſer Macht nicht allein alle Privile⸗ 
gien zu gewähren, welche die Ruſſen durch den 
Vertrag von Adrianopel erlangt haben, ſondern 
auch den Beſitz eines Scloſſes des Vosphorus und 
eines Hafens im ſchwarzen Meere zu ſichern. Die 
Ruſſiſchen Agenten, und beſonders die Stellung 
des Ruſſiſchen Ober: Befehlshabers in der Nähe 
der Hauptſtadt durfte aber der Ausführung dieſes 
Engliſchen Planes hindernd im Wege ſtehen. 

Am 25. Oktbr. iſt von Hamburg eine Ladung 
von menſchlichen Gebeinen zu Loſſtemouth ange⸗ 
kommen; ſie gehört einem Gutsbeſitzer von Mo⸗ 
rayſhire, welcher die Beine zerſtoßen laſſen und als 
Dünger gebrauchen will. Der Schiffskapitain ſagte, 
daß dieſe Beine in der Umgegend von Leipzig ge⸗ 
ſammelt worden und irdiſche Ueberreſte Tauſender 
von Tapferen wären, welche in der blutigen 
Schlacht am 18. Oktbr. 1813 ihren Tod fanden. 
Welches Commentar über den militairiſchen Ruhm! 
und wie wahr iſt des großen Dichters Bemerkung: 
„Horatio, zu welchem niedern Gebrauch können 
wir beſtimmt ſeyn!“ 


£ Mer ii, 

Ein New⸗Norker Blatt vom 16. Oktbr. enthält 
folgenden aus Pueblo Viejo vom 24. Auguſt datir⸗ 
ten Bericht des Generals Sauta- Aua über das bei 
Alt⸗Tampico zwiſchen den Mexikaniſchen und Spa⸗ 
niſchen Truppen ſtattgefundene Gefecht. „Als ich 
am 19. Auguſt in meinem hieſigen Stand-Quar⸗ 
tier aulangte, erfuhr ich, daß der Feind einige Be⸗ 
wegungen auf Altamira gemacht hatte; der gerinz 
gen Anzahl meiner Truppen ungeachtet war ich ent⸗ 
ſchloſſen, den Feind in feinen Quartieren in Tam⸗ 
pico de Tamaulipas, wo er 600 Mann hinterlaſſen 
hatte, zu überfallen. Ich uͤberſchritt auch wirklich 
in der Nacht vom 20. den Strom, trotz der Wache 
ſamkeit der Spaniſchen Kauonierbdte, mit 400 
Mann regulairen Truppen und etwas Miliz, und 
war auch ſchon auf Schußweite dem Fort nahe ge⸗ 
kommen, als meine Soldaten, deren Enthuſtas⸗ 
mus nicht zuruͤckzuhalten war, auf den Feind feuer⸗ 


ten, 


nee in dieſem Augenblick nichts Anderes zu 


als vorzurüͤcken, und um 2 Uhr Morgens 
te ich ind Dorf unter dem heftigen Feuer des 


Feindes ein, der ſich gendthigt ſah, mebrere feinen 


Stellungen zu zerſtbren, und feine Macht auf zwei 
N deſeſtgte punkte zufammenzuzichen, die durch das 
Feuer eines auf dem Strome liegenden Kanonen⸗ 
bootes unterſtützt wurden. Das Feuern dauerte 
bis 2 Uhr Nachmittags fort, wo der Feind eine 
Parlamentair⸗Flagge aufzog, zu kapituliren pers 
laugte und ſich erdot, ferne Waffen auszuliefern. 
Jetzt zeigte ſich General Barradas mit einer Ar⸗ 
met, der ich, ihrer Uebermacht ungeachtet, geneigt 
war, mich zu widerſetzen, als der General um eine 
Unterredung anſuchte und bat, daß ich mich in 
mein Hauptquarter begeben mochte, wo er mit 
mir zu unterhandeln wünſchte. Meine Lage war 
in dieſem Augenblick ſehr kritiſch, und ich zog mich 
mit Stolz zurück, iodem ich ihm eine Gunſt bes 
willigte, welche die Nothwendigkeit gebieteriſch von 
mir forderte. Die beſtehenden Verhältwiffe benuz⸗ 
zend, marſchirte ich mit klingendem Spiel und flies 
genden Fahnen mitten durch die Spaniſchen Trup⸗ 
pen ab. Hätte General Garza den Feind auf ſei⸗ 
nem Ruͤckzuge von Altamira angegriffen, ſo würde 
der 21. Auguſt der letzte Tag des Daſeyns der 
Avantgarde der Spaniſchen Armee geweſen ſeyn; 
doch leider war dies nicht der Fall. Der Verluſt 
des Feindes beſtand aus 82 Todten und Verwun⸗ 
deten; von den Unſrigen wurden 1 gerddtet und 
54 verwundet. Die durch dieſen glorreichen Tag 
errungenen Vortheile ſind gar nicht zu berechnen, 
da der Feind die Tapferkeit der Mexikaner kennen 
gelernt bat. Altamira hat er für immer verloren, 
und wir haben ihn auf den einzigen Punkt zuſam⸗ 
mengedrängt, den er jetzt beſetzt hält, und den er 
nicht verlaſſen kann, ohne ſich zu ergeben. Die 
Truppen ⸗Abtheilung, welche dieſes Gefecht bes 
ſtand, bat ſich ganz außerordentlich ausgezeichnet, 
und es iſt unmoglich, zu beſtimmen, wer mehr Eis 
fer gezeigt hat, die Soldaten oder die Offiziere.“ 
— Spätere Nachrichten von Nord-Amerika rei⸗ 
chen bis zum 17, Oktbr. und enthalten aus Meriko 
Nachrichten von der völligen Niederlage der Spar 
nier; ſie ſollen dabei all ihr Gepäck, Geſchütz und 
Geld verloren haben. „Alles,“ beißt es unter An⸗ 
derem, „wurde niedergemacht, mit Ausnahme eini⸗ 
ger Wenigen, denen es gelang, ſich zur See zu 


und dadurch meine Hoffnung vernichteten, das 
durch Ueberrumpelung zu erobern. Indeſ. 
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retten. Einige unzufriedene Alt⸗Spanier, die ſich 


genähert hatten, um ſich den Spanien Truppen 


anzuſcpließen, fielen mit ibrem Gelde den Mexi⸗ 
kanern in die Haͤnde. In Texas iſt alles ruhig.“ 


— — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. Maj. der Konig von Preußen hat durch ein 
Reſtript vom 7, Okt. eine jährliche Summe von 
6000: Livres für den offentlichen Unterricht in dem 
Kanton Neuchatel angewieſen. ch 
In Öarrelouiß (ſeit 1815 zu Rheiapreußen ges 
hörend) iſt mit Genehmigung der Reglerung dem 
dort gebornen Marſchall Ney, von den Einwoh⸗ 
nern ein einfaches Denkmal geſetzt worden. Es 
beſteht namlich aus einer ſchoͤnen Marmortafel 
mit einer paſſenden Inſchrift am Hauſe, wo der 
Marſchall das Licht der Welt erblickte. 

Paganini hat in Nuͤrnberg (wo er ſich jetzt befin⸗ 
det) vielen Beifall eingeerndtet. Das Haus war, 
bei den Eintrittspreiſen von 2 Preuß. Thaler für 
Parterre und einem Gulden fuͤr die Gallerie, von 
Einheimiſchen und Fremden zahlreich beſucht. Die 
Einnahme betrug nahe an 1400 Guld. Paganini 
wird ein zweites Konzert veranſtalten. 


Karl Borromäus Graf v. Harrach. Wien, 
vom 24. Oktbr. Die Wiſſenſchaften und die Menſch⸗ 
beit haben durch den Tod des am 19. Oktbr. im 
boſten Jahre ſeines Alters nach einer langwierigen 
Krankheit an der Waſſerſucht verſtorbenen Grafen 
Karl Borromäus v. Harrach einen unerſetzlichen 
Verluſt erlitten. Aus einem der erſten Geſchlechter 
der Monarchie — die Harrache durften ſich ſtets 
den Fuͤrſten gleich achten — verſchmaͤhte er es nicht, 
nachdem er früher ſich eine gründliche Kenntniß der 
Altern und neuern Sprachen erworben hatte, mit 
raſtloſem Eifer ſich der Arzeneikunde auf der Wie⸗ 
ner Unjverſitaͤt zu widmen, und nachdem er alle 
Prüfungen beſtanden und den Doktorgrad in der 
Medizin erhalten hatte, hielt er es für den ruͤhm⸗ 
lichſten Beruf, mit der Würde eines K. K. Käme 
merers und Ritters des deutſchen Ordens, in wels 
chen er früh getreten, und zuletzt Comthur zu Lai⸗ 
bach geworden war, die Heilkunſt als ausübender 
Arzt mit der ſeltenſten Gewiſſenhaftigkeit, Geſchick⸗ 
lichkeit und Uneigennüͤtzigkeit zu betreiben; und in 
den Hütten der Armuth in den entfernteſten Vor⸗ 
ſtaͤdten Wiens, in dunkeln Hofen und Kammern, 
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ſelbſt da, wo anſteckende Krankheiten ihren Gift⸗ 
hauch verbreiteten, helfend einzugreifen, Thraͤnen 


des Elends zu trocknen, Heilmittel und Labung aus 


eigenen Mitteln zu ſpenden, und uberall als der 


milde Gott, wie fon im Alterthume Aeskulap 
genannt wurde, zu erſcheinen. Dies war um ſo 
verdienſtlicher, als er, ein Jungergeborner, nur ein 
beſchraͤnktes Einkommen hatte, welches ſich erſt 
nach dem Abſterben des älteſten Bruders und Ma⸗ 
joratsbeſitzers durch eine Rente von 6000 Silber⸗ 
gulden vermehrte, und er, auf alle Bequemlichkei⸗ 
ten des Wohllebens verzichtend, nuit einem Bedien⸗ 
ten und einer Haushälterin zufeleden, keinen ans 
dern Genuß kannte, als die leidende Menſchheit zu 

troͤſten und zu ſtaͤrken. In einem eigenen, aber 
nichts weniger als prächtigen Fuhrwerke, machte 
er täglich Krankenbeſuche in alle Entfernungen der 
großen Kaiſerſtadt. Nur wenn Reiche des tief⸗ 
erfahrnen, von keiner neu auftauchenden Methode 
oder Heilmittellehre geblendeten, acht rationalen 
Arztes Hülfe verlangten, nahm er Bezahlung, um 
fie zu den woblthätigſten Abſichten zu verbrauchen. 
Denn das einzige Bedürfniß des höͤchſt frugalen 
Mannes waren Bücher, die ausgezeichnetſten Werke 
des Auslandes, beſonders der Engliſchen Literatur, 
wobei er ſich gern des Vorrechts bediente, durch 
Unterſchrift ſeines Namens ſich auch das fonft Un: 
zugängliche zu verſchaffen. Er beſaß daher eine 
koſtbare und gebrauchte Bibliothek, und ſie 
durfte wobl auch die einzige Hinterlaſſeuſchaft des 
nur im Wohlthun lebenden Mannes ſeyn. Sein 
achter Weltbürgerſinn vertrug ſich auch in ſeinen 
politiſchen Anſichten mit der Ehrfurcht vor feinen 
Monarchen und der Liebe zum Vaterlande. In 
jenen verbängnißvollem Tagen, wo Wien in der 
Gewalt der Eroberer und ein allgemeines Lazareth 
war, leiſtete er mit Lebensgefahr allen ohne Unters 
ſchied Hülfe, enghetzige Afterrede wenig achtend, 
zur Zufriedenheit ſeines Monarchen. Schriftſtelle⸗ 
rei war ihm, als Mitglied vieler gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften und oft Aufgeforderten, nicht wichtig ge⸗ 
nug, um der Ausübung Abbruch zu thun. Unter 
ſeinem Namen iſt daher nur noch zu Ende des vori⸗ 
gen Jahrhunderts eine von ihm ͤͤberſetzte und mit 
treffenden Anmerkungen begleitete Preisſchrift über 
die Krankheiten der Gefängniſſe und Ar⸗ 
menhäufer, von dem Londoner Arzte Good, 
(Wien 1798) erſchienen. Er war ſelbſt in Eng⸗ 
land geweſen und zog, wie fein von ihm hochver⸗ 
ehrter Freund, der große Frank, die Brittiſche 


Gründlichkeit der Franzöſiſchen Neuerungsmethode 
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vor, Er wollte nicht in der Familiengruft in Bbhs! 
men, ſondern auf einem hieſigen Kirchofe begra⸗ 
ben ſeyn, wo ihm noch manche Thraͤne der Armen 
fließen wird. Moͤchten Malfatti oder Staudenhei⸗ 
mer über ihn ſprechen. Ueber fein inneres Leben 
konnte Niemand glaubwürdiger berichten als unſer 
gemüthvoller Orientaliſt Joſeph v. Hammer, mit 
dem er ſeit deſſen Ruͤckkehr aus Konſtantinopel in 
herzlicher Verbindung ſtand. 


Die Engliſch⸗Oſtindiſche Kompagnie. 
(Sch lu ß.) 


Obgleich der Generalgouverneur in Calcutta an 
der Spitze des Ganzen ſteht, ſo ſind doch die beiden 
Regierungen von Madras und Bombay in Bezug 
auf Legislatur, Militaͤrſtaat und Finanzen getrennt. 
Jede Regierung iſt den Direktoren in England un⸗ 
mittelbar verantwortlich und von dem Generalgou⸗ 
verneur nur in ſofern abhängig, als es ſich um Krieg 
und Frieden handelt. Die Lokalgeſetze dieſer Regie⸗ 
rungen bedürfen alle der Beftärigung der Miniſter 
und der Direktoren in England, und kein Geſetz, 
welches über Eigenthum oder Perfonen Engliſcher 
Unterthanen verfügt, tritt in Wirkſamkeit, ehe der 
Rath des Königs, der in jeder der Hauptſtaͤdte reſi⸗ 
dirt, daſſelbe einregiſtrirt hat. Die Gouverneurs⸗ 
ſtellen werden gewohnlich an Pairs übertragen, die 
mit den Miniſtern des Königs in vertrauten Ver⸗ 
haͤltuiſſen ſtehen; ſobald aber ein Gouverneur be⸗ 
rufen iſt, die Intereſſen der Kompagnie, die ihn er⸗ 
nennt und bejoldet, zu repräfentiren, fo muß er ſich 
fortan darauf gefaßt halten, daß die Direktoren all 
fein Thun und Laſſen bis ins geringſte Detail aufs 
Sorgfaͤltigſte prüfen. Eiferſüchtig auf ihr Anſehen, 
zeigen fie ſich nie zur Nachſicht geneigt, wenn ihre 
Befehle uͤbertreten werden. Selten bleiben die Gou⸗ 
verneure länger als fünf oder ſechs Jahre im Amt, 
es ſei denn, daß ſie in einen Krieg verwickelt wer⸗ 
den. Und ob fie auch die bedeutendſten Dieufte ge⸗ 
leiſtet haben: der Pflicht, Rechenſchaft abzulegen, 
koͤnnen fie ſich bei ihrer Rückkehr nach England nicht 
entziehen. Das Engliſche Publikum verlangt dieſe 
Rechenſchaft, und feiner mächtigen Stimme wagt 
kein Minifter, kein Direktor zu trotzen. Zudem ha⸗ 
ben die Miniſter, die für die Handlungen der Gon⸗ 
verneure nicht verantwortlich find, kein Intereſſe, 
dieſe zu ſchonen; anders waͤre es, wenn die letztern 
von der Krone Beſtallung und Inſtruktionen erhiel⸗ 


1308 


ten. Bei der kurzen Zeit, waͤhrend welcher ein Gou⸗ 
verneur in Indien bleibt, konnen ſich nicht leicht 
perſönliche Bande zwiſchen ihm und der dortigen Bez, 
amtenwelt bilden; er ſieht in ihnen nur Männer, 
die er nach ihrem Verdienſt und Talent zu verwen⸗ 
den hat, für die er aber kein Gefühl perſoͤnlicher 
Gunſt kennt. Mit dieſer Unbefangenheit beurtheilt 
er ihre öffentlichen Handlungen, mag ihr Poſten fie 
nahe oder ferne von dem Sitze der Regierung ſtellen, 
wohl bewußt, daß er ſelbſt für die Genehmigung 


oder Nichtgenehmigung ihres Betragens den Direk⸗ 


toren und den Miniſtern des Koͤnigs Rede und Ant⸗ 
wort geben muß. Der Lokalgouverneur und ſein 
Rath (beide ſind unzertrennlich eins) haben alſo kei⸗ 
nen triftigen Beweggrund, irgend Etwas zu übers 
ſehen, wodurch fie ſich nur feloft den Vorwurf einer 
ſchlechten Verwaltung zuziehen würden. Zu dieſer 
firengen Beaufſichtigung kommt noch, daß dieſe Bes 
amten ?) ſehr anftändige Gehalte genießen, und daß 
ſie endlich verpflichtet ſind, von den Eingebornen 


kein Geſchenk, weder auf direkte noch indirekte Art, 


anzunehmen. . 

Jede Präaͤſidentſchaft iſt in eine Anzahl Bezirke ein⸗ 
getheilt, die nach Verhältniß ihrer Bevoͤlkerung mehr 
oder weniger ausgedehnt find, In jedem ſolchen Bes 
zirk, der feine 1000 bis 10,000 (Engl.) Quadrat- 
meilen im Umfang haben kann, befindet ſich ein Rich⸗ 
ter und ein Steuereinnehmer, beide Europäer, jeder 
mit mehreren Gehülfen. Der Steuereinnehmer vers 
ſieht zugleich die Stelle des Lokalbeamten, ſo wie 
der Richter die des Ober⸗Polizeiaufſehers; der Steu⸗ 
ereinnehmer mit feinen Aſſeſſoren unterftügt ihn in 
ſeinen Funktionen. Die richterliche Befugniß des 
Lokalrichters umfaßt alle Civilſachen, und in Krimi⸗ 
nalprozeſſen kann er bis auf zwei Jahre Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe erkennen. Mehrere Bezirke zuſammen bilden 
einen Kreis und ſtehen unter der Obergerichtsbarkeit 
des Kreishofs, der ſich beftändig von einem Bezirk 
nach dem andern begiebt, um die Appellationen der 
Untergerichte zu empfangen und über ſchwere Ver⸗ 
gehen und Kapitalverbrechen zu entſcheiden. In Eis 
vilprozeſſen findet von dieſem Gerichtshof eine Beru⸗ 
fung an den oberſten Gerichtshof in Caleutta ſtatt, 
von dieſen an den Generalgouverneur und ſeinen 
Rath und endlich in letzter Inſtanz an den Koͤnig von 
England und feinen Rath. 


— ; ; 
) Ein Bezirksrichter oder Einnehmer hat jährlich 
250, ein Kreisrichter 4000, ein Oberrichter 5000, 

ein Gouverneur 15,000, der Generalgouverneu 
24, 00 Pfd. St. 


u ar ee e e e 
„Die Verlobung meiner zweiten Tochter Roſalie 

mit dem Bildhauer Hrn. Carl Jakob Nitſchke, 

und die Verlobung meiner dritten Tochter Nanny 


mit dem Königl, Regierungs⸗Conducteur Hen. 


Chriſtian Friedrich Nitſchke aus Berlin, 
habe ich die Ehre, allen meinen hieſigen und aus⸗ 
wärtigen lieben Verwandten, Freunden und Bes 
kannten ganz ergebenſt anzuzeigen. f 
Breslau, am 1. Auguſt 1829. 
Pauline Meyer geb. Philippfohn, 
e 


Als Verlobte empfehlen ſich ebenfalls ihren lie⸗ 
ben Verwandten und Freunden zu fernerem geneig⸗ 
ten Wohlwollen 4 140.95 5 

Roſalie Meyer und Carl Jakob 
Nitſchke, Bildhauer aus Berlin. 
Nanny Meyer und Chriftian, 
Friedrich Nitſchke, Koͤnigl. 
ER Regierungs⸗Conducteur aus Berlin, 
Breslau, am 1. Auguſt 1829. f 7 


—— — — —-— — — — — — 


Heute Nachmittag um 2% Uhr erfolgte die glüde 
liche Entbindung meiner lieben Frau von einem ge⸗ 
ſunden Knaben. a ane enten 

Poſen den 19. November 1829. 
Cule mann, 
Landgerichts⸗-Rath und Hauptmann, 


— —— —ů—ͤ h ůBů—— ä m.·. 


Bekanntmachung. 

Nach offiziellen Nachrichten iſt die Rinderpeſt 
oder Löferdürre nicht blos in den Ruſſiſchen Gou⸗ 
vernements Minsk, Grodno, Wilna, ſo wie auch 
in Rußland und Polen ausgebrochen, ſondern es 
haben ſich auch Spuren dieſer Krankheit unter einer 
nach Schleſien gelangten podoliſchen Ochſenheerde 
gezeigt. In Veranlaſſung einer Ober : Präfidials 
Verfügung vom geſtrigen Tage wird daher die 
Gränze gegen das Königreich Polen hinſichts des 
Verkehrs mit Vieh und giftfangenden Gegenftänden 
geſperrt, und dürfen von jetzt ab nicht eingelaffen 
werden; Sa rn 

1) weder Rindvieh aller Art, Schweine und 
Schaafe; 

2) noch die im F. 23. des Viehſterbe⸗ Patents 
vom 2. April 1803. bezeichneten giftfangen⸗ 
den Gegenſtaͤnde, als: rohe Haute, Haare, 
Hörner, ungeſchmolzenes Talg, Rindfleiſch, 
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Dünger, unbearbeitete Wolle und Rauch⸗ 


futter. ö 7 
Hiernach haben ſich die uns nachgeordneten Des 
hoͤrden, 0 wie das handeltreibende Publikum zu 
achten. j 
Poſen den 17. November 1829. 
Adniglich Preußiſche Regierung; 
Abtheilung des Innern. . 
—— — — 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß 
die Einzahlung der halbjöhrigen Pfandbriefszinſen 


den laten December c. beginnt und den aagſten De⸗ 


cember c. endet. Die Zinſen ſind zu Händen des 
Rendanten im Beiſeyn der Curatoren und gegen 
deren gemeinſchaftliche Quittung im Kaſſen⸗ Lokale, 
in den durch Anſchlag naͤher zu bezeichnenden Stun⸗ 
den, zu zahlen. Die Auszahlung der Zinſen an die 
Coupons⸗Inhaber dauert vom 27ften December c. 
bis zum 16ten Januar 1830, Zur Erleichterung 
des Geſchaͤfts iſt es zweckmäßig, die Coupons mit 
einer Specifikation derſelben, welche den Namen 
des Guts, die Nummer und den Betrag enthält, 
zu übergeben. Bemerkt wird hierbei aber, daß die 
Kaſſe nicht verpflichtet iſt, die Zinſen mit der Poſt 
zu verſenden, ſondern daß es nach $. 295. des Ares 
dit⸗Reglements, Sache eines jeden Intereſſenten iſt, 
ſolche gegen Präfentation der Coupons ſich ſelbſt 
abzuholen, oder abholen zu laſſen. 
ungeachtet, wie fruͤher geſchehen, Zins⸗ Coupons 
mit der Poſt eingehen, und die Verſendung der Gel⸗ 
der gewünfcbt werden, ſo iſt die Kaſſe ermaͤchtigt 
worden, zur Beſtreitung der Koſten für eine jede 
Expedition 2 fgr. 6 pf. in Abzug zu bringen. 
Poſen den 9. November 1829. : 
Provinzial: Landfhafts = Direktion, 


— — ͥͤ —— — 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das zur Andreas Warlinskiſchen Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe gehdrige zu Murowanna Goslin am 
Markte, fon Num. 15. jetzt Num. 16. belegene 
Gtundſtück, aus einem Wohnhauſe und Nebengebäus 
den nebſt Hofraum beſtehend, iſt mittelſt Adjudica- 
toria vom 3. Juli 1806 beim vormaligen Patrimo⸗ 
nial⸗ Gericht zu Murowanna Goslin der verehelich⸗ 
ten Warlinska, geborne Stylo, für 2125 Rthlr. zus 
geſprochen, da aber das Kaufgeld von ihr nicht bes 
Zahlt worden, bereits auf ihre Gefahr und Koften 


Sollten deſſen 


die Subhaſtation anderweit eingeleitet, inzwiſchen 
aber, waͤhrend der zeitherigen eee 
rungen ſuſpendirt worden. Die frühere Taxe betrug 
3099 Rthlr. 5 fgr. 6 pf., jetzt iſt es indeß nur auf 
506 Athle. 20 ſgr. gerichtlich abgeſchaͤtzt und im 
Termine den 24. Januar c., welcher wegen ruͤck⸗ 
jändiger Feuer⸗Kaſſen⸗ Beitrage angeſetzt geweſen 
ein Gebot von 375 Rthlr. geſchehen. Da indeß nun⸗ 
mehr die Reſubhaſtation auf Gefahr und Koſten der 
Warlineka in Folge Antrages des Andreas Warlin⸗ 
ffifchen Konkurs ⸗Kurators, Hrn. Landgerichts Rath 
v. Gizycki, ſortgeſetzt werden ſoll, ſo haben wir einen 
Bietungstermin auf 
den ıften September c. 
den Zten November c. und 
a 1 GEN * f 
on der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal i 
tags um 9 Uhr vor dem Ober ges Gerchs⸗ f 
for Mandel in unſerm Partejen⸗Zimmer angeſetzt, zu 
welchem wir beſitzfaͤhige Kaufluftige mit dem Bes 
merken einladen, daß dem Meiſtbietenden der Zus 
ſchlag ertheilt werden wird, wenn nicht rechtliche 
Hinderniſſe eine Aenderung veranlaſſen, jeder Bie⸗ 
tende im Termine dem Deputirten eine Kaution von 
100 Rthlr. baar oder in Poſener Pfandbriefen erle⸗ 
gen muß und die Taxe und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen, 
Poſen den 18. April 1829. 
i Kdnigl. Preuß. Landgericht. 
.. — —— 
Der hi e N 
: ier gebürtige Schuhmacher Paul 
fried Lau, welcher ſich vor 30 bis 2 ee 
bier entfernt, und von feinem Leben und Aufenthalt 
keine Nachricht gegeben hat, ſoll auf Antrag. feiner 
hiefigen Verwandten für todt erklärt werden. Der⸗ 
en Er 5 Velda zuruͤckgelaſſenen unbekann⸗ 
und Erbnehmer werden daher 
dert, ſich in dem, auf 40 a aber 
a den ıflen September 1830 
vor uns hieſelbſt zu Rathhauſe, 10 Uhr Vormittags 
angeſetzten Termin ſchriftlich oder perſonlich zu mel⸗ 
den und weitere Anweiſung zu erwarten. Im Aus⸗ 
bleibungsſall aber wird der Schuhmacher Paul Gott⸗ 
eh für todt u und fein geſammtes Ver⸗ 
m nenigen zufallen, dene 
lichen Erbfolge gebb. h der Au 
Schlawe den 12. September 1829. 
Königl, Preuß. Stadt» Gericht. 
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Ve r 3 
der zur Amortiſation angelegten anf ⸗Zins⸗ Coupons. 
— — ä — — — 
85 e 75 Pfandbriefe, zu e 
digte d verlo 3 : . 
f die beſch ip ere enen TOM Termine, [Nummer 
Namen — v —— 113. VOELCHEN der 
der Namen des beg 3 die Coupons] Coupons, . 
Extrahenten. | Pfand: | Pfand] fällig waren 
des des briefs. briefß. ‚|. 
Guts. Departements. 
x Rthlt 


1 Verwittw. Muͤhlen⸗In⸗ 
ſpektor Schmidt zu 8 
> Danzig 8 Kohlincz Danzig 7 12 300 Weihnachten 


Straſzyn 5 300 1815 8.— 
2 Buchhalter Hockenholz zu 
Berlin bei Ebers „ Czarnikauer⸗ f 
Hammer 8 | 2000 
Chodzieſen Schneidemuͤhl 140800 Ion: | 1, 
Losburg 4 1000 
Runowo 32 | 1000 J Weihnachten 
z|probft Oſtachiewitz zu 1823 8 
Schneidemühl .. Seegenfelde dto. 2200 pro 1875 1. bis incl. 
4 Hoſpital daſelbſt. . Dembowke 23100 Weih. 1806 1 6, 
dto, dto. 25 75 l und] 7. 
dto. 27 50 Weih. 1807| 8. — 


5 Kirche und Armen⸗Hoſpi⸗ 
tal zu Schneidemühl Tuczno Bromberg 24 | 500 | Weihn. 1806 
6 Negierungsrath von For⸗ u. Joh. 18071 6. 7. — 
kenbeck zu Magdeburg|Gamwronice dto. 31 25 
at Marienwerder 
e Bromberg a 
latow N 
. dto. Schneidemuͤhl 


Tuetz 

Slonsk Bromberg 
Looſen dto. 
7 Marienwerder 


411 | 1000 Johanni 
90 1000 |f. 1825 


Schrotz Schneidemuͤhl 


f Bromberg 
7 Intendant Falk zu Sat ö 
krau bei Soldan Jeittſchen Marienwerder 300 | Joh. 1824 1. bis incl. 
l bis Weihn. 8. 
| 17 ie 
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Benennung der Pfandbriefe, zu denen 


die beſchaͤdigten und verlornen Cou⸗ 
Namen pons gehdren, Termine, Nummer 
—— . — ³Æ ä— ä 8 . 
5 Er Betrag] in welchen die der 
Extrahenten. 1 5 Ne Coupons 
rahe „ € * £ 
* des des Pfand⸗ bers fällig waren 
Guts. | Departements, briefs. 
| Ahle. 


— 


80Landſchafts⸗Direktion zu f a i 
Danzig. [Robillg yx Marienwerder, 111 500 


9 [Otto Graf v. Kayſerling⸗ 
ſche Erben zu Neu⸗ 


| dto. wie No. 7. 1 bis incl 
dt oo ... Barchenau 5 3 400 J Joh. 18261 5. 6. 
f Rolau und een | bis Weihn. : 


> Buſchin 5 | 600 1827 incl.] 2. 8. 
100 Kaufmann L. S. Lirſch ’ : 
u Elbinig .. [Galczewo Marienwerder 5 100 I Weihn. 1826] 6. 


110Gutsbeſitzer von Idden⸗ 
Konietz polski zu a 
Grumsdorff bei Bal⸗ 
den burg . zyn dto. 13 1000 | Weihn. 1820] 2. 
120Frau Superintendent | 
Klatt zu Danzig eee 7|\ 100 Be 1826] 6, 
iſtowo ’ 10 | 100 [I Johanni und 
Neu:Viek E. Danzig 39 | 200 Meihnach:] 7° 
. Wojanow 45 | 100 ten 1827 | 8. 
13 Landſchafts⸗Direktion zu 5 N 
| Bromberg . [Szubin Bromberg 253 400 J Johanni unde 
14 Provinzial Landſchafte⸗ 5 Weih. 1807| 7. 8. 
Direktion hieſelbſt. [Buchwalde Marienwerder 9 I 8oo Johan 1824 “ 
; ä bis Weihn.] 1 bis incl. 
benen t zu 1827 iel. 8. 
| Man ow [et Bromberg 15 50 | Weihn. 1808] 2. 


Da auf die Amortifation vorſtehender Zins⸗Coupons angetragen worden, ſo werden die etwanigen 
unbekannten Inhaber derſelben aufgefordert, ſolche unfehlbar in den nächften Zinszahlungs⸗ Terminen, 
fpäteftens bis zum Schluſſe des Weihnachts Termins d. J. bei den Weſtpr. Landſchafts⸗Koſſen oder dem 
General⸗Landſchafts⸗Agenten Ebers zu Berlin zu praͤſentiren, widrigenfalls dieſe Coupons fuͤr erloſchen er⸗ 
achtet und die Zinſen⸗Beträge den Extrahenten der Amortiſation ausgezahlt werden ſollen. 


Marienwerder den 29. Mai 1829. 
Königl. Weſtpr. General Landſchafts Direktion. 
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Bekauntmachung. 5 
Am aten ee d. J. Vormittags um 10 Uhr 


werde ich im Lokale des Königl. Friedens⸗Gerichts 


hier den Nachlaß des Premier⸗Lieutenauts Grafen v. 
Monts, beſtehend in Pretioſen, Büchern, Meu⸗ 
bles, Kleidungsstücken und Reitzeug, im Wege der 
Auktion gegen baare Zahlung an den Meiſt bietenden 
offentlich verkaufen, wozu ich die Kaufluſtigen hiers 
mit einlade. 

Poſen den 20. November 1829. 


Stephan, 

Friedens Gerichts⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent. 

Ein junger Mann, der mehrere Jahre im Baus 
fach gearbeitet, wuͤnſcht bei einem Bau⸗ Juſpektor 
eder ſonſtigen Bau⸗ Beamten als Gehuͤlfe oder 
Schreiber einzutreten. Das Nähere auf Briefe 
unter der Adreſſe: H. C. T. in Poſen, auf dem 
Ringe Nro. 47. bei dem Schuhmacher Cykowski. 


Mahrſcheinlich im Auftrage des Herrn Hardy 
hat der Kaufmann Herr Bielefeld in der . 
vom Iiten und 14ten November den Verkauf uns 
ſeres Hauſes bekannt gemacht. Ein hochgeehr⸗ 
tes Publikum warne ich, daß ich mit meinem 
Manne Andreas Grabarkiewicz in Guͤterge⸗ 
8 lebe, mithin nach Theil IL. Titel I. §. 

des Allg. Landrechts der Verkauf des Grund⸗ 
hake auf der kurzen Gaſſe No. 30. ohne meine Ein⸗ 
Melone nicht Statt finden kann. Uebrigens hat 
mein Mann den, dem Herrn Hardy gegebenen Auf— 
trag ſchon ſeit 3 Wochen zurückgenommen. 
i Juſtyna Grabarkiewiczowa. 

"Auftion, Breslauer Thorplatz No. 1. 

Montag den 23ſten d. M. Vor⸗ und Nachmit⸗ 
tags ſollen mehrere Reſſourcen-Gegenſtaͤnde, als: 
eine Parthie Tiſchzeug, Meſſer und Gabeln, zin⸗ 
nerne Suppen- und Eßloͤffel, Fayence, große 
Tiſche, mehreres Porzellain u. ſ. w., Wagen, 
Pferde, Geſchirr, Sabel, Degen, 1 Doppelflinte, 
einige goldene und ſi lberne Uhren, ſo wie mehrere 
andere Sachen, verauktionirt werden. 

lgreen. 

m Gaſthauſe zum goldenen Hirſch in der Wil⸗ 
beinsſtahe iſt das Logis, welches der Herr Major 

v. Pfeil bewohnt hat, zu vermiethen, auch ſind 
daſelbſt mehrere Zimmer zur aufnahme von Frem⸗ 
den offen. 

Die foeben Direct erhaltenen neuen Holländifepen 
Vollheringe, in E, 2 und 1 Tonnen, in Originals 
Gebinden, ſo wie auch einzeln, kleine Fettheringe, 
als auch alle andere Sorten von Heringen, ganz 


friſche Sardellen, beſten holland. Suͤßmilchs⸗Kaſe, 


empfiehlt und verkauft zu billigen Preiſen die Ma⸗ 
terial- und Weinhandlung am Markt Nro. 55. 
Car! ine u ſch. 


Vorzüglich friſche Auſtern empfingen $ 
G. Keyner & Milewski. $ 
e eee eee 
In Kommiſfion 3 
erhielt und einpfiehte als etwas ganz Vorzuͤgliches: 
1805r haut Barsac à 1 Rtlr. 10 fgr. 
Alten Frauzwein à 30 und 25 fgr. 


Rothen Portwein a 1 Atlt. 15 fgr.| die % Bou⸗ 


Dry Madeira a 1 Rtlr. 10 jgr. teille. 
Axrac de Goa à 1 Rtlr. 15 ſgr. 
Feinen Jam. Rum 2 2230 ſgr. 

Poſen 1829. J. Träger. 


Italieniſche Kaſtanien find eben angekommen und 
zu haben in der Citronenhandlung des Joſeph Ver⸗ 
derber am alten Markte No. 85. 


Den erſten Transport a aſtrachauſchen vorzuͤglich 
ſchoͤnen Caviar erhielt ſoeben 
Simon Siekieſchin in der Breslauer Straße. 


Börse von Berlin. 
Den 47. November 4829, |Zins- rere 
| Fuß. nn a lt 1 Beil PR Geld, 
Staats - D m en entre FR 4 1 99,51 998 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 .. 5 } 41064 — 
Preuss. Engl. Anleıhe 1822 5 4055 — 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 994] 99 
Neum, Inter. Scheine dio. . 4 991 99 
Berliner Stadt- Obligationen, „ .| 4 [103] — 
Königsberger dito 8 9810 — 
Elbinger dito „ — | 4024 
Danz. dito v. in T. a — 3890 38 
Westpreussische Pfandbtiefe A. 27241 400,155 
dito dito .| 4 9934 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe „4 | 405 — 
Ostpreussische dito 4 1005 — 
Pommersche dio 4 — | 4055 
Kur- und Neumärkische dito 4 | 106 4054 
Schlesische duo 4 — | 106% 
ommersche Domainen Uno cn, 5 — | 409% 
Märkische dito 53 — 1094 
Ostpreussische dito 5 — | 1087 
Rückstands-Coup. d.Kur- u. Neumark — 2511 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 77 — 
Holl. vollw. Ducaten S 2 
Neue dito „ uch — 205 
tied re 1371 134 
Posen den 20. November 1829, 
Posener Stadt- Obligationen . . „| 4 | — 991 


